
72eltkrieg und religið ſes Bekenntnis
it dem rſprung des Weltkrieges, mit den Intereſſen, die da aufein⸗

anderprallen, mit den Formen des Kampfes hat keine eligion und
keine Konfeſſion unmittelbar zu tun Urſprung, Intereſſen, Formen
gehören der profanen Kulturwelt und ihren Abteilungen: Politik, Welt
wirtſchaft, Militärweſen. Um ſovie mehr hat die eligion Und Konfeſſion
mit den thiſchen ächten tun, die en und drühen bom erſten Be⸗
ginn bis zum Ausgang immer und überall ſich Geltung verſchaffen, 10 Im
Mittelpunkte ſtehen mit der eroiſche Pflichterfüllung, mit der opfer⸗
bereiten Caritas, mit der Seelengemeinſchaft, die uns Ufging, mit dem
großen 1⁰ im unermeßlichen Leid

Man hat auf die kulturelle Buntfarbigkeit des Völkergemiſches hin
gewieſen, das dem gegenwärtigen Kriege teilnimmt Franzoſen und
Moskowiter, Engländer Uund Afrikaner, Indier und Japaner, Belgier und
ſibiriſche Reiter Die religiöſen Benennungen, die kämpfenden Nationen
in hergebrachter Weiſe führen, geben ein nii  e Bild; nur iſt eS noch
Unter, noch widerſpruchsvoller, noch unmöglicher. Da iſt das „katholiſche“
Belgien berbündet mit dem „Proteſtantiſchen“ England und dem „religions⸗
loſen

7 Frankreich, und leſe Weſtmächte wiederum mit dem „heidniſchen“ an
und dem „orthodoxen“ Rußland, dem erbittertſten Feinde des abendländi  en
Chriſtentums. leſe Zuſammenſtellung allein zeig ſchon, wie gar keine
olle das eligiöſe Bekenntnis in der auswärtigen Politik pielte, die zum
Weltkrieg führte, wie unzulängli die Redensarten ſind, die den modernen
Nationen einen religiöſen oder konfeſſionellen Stempel aufdrücken wollen.
Es gibt eute kein Kulturvolk mehr, das eine religiös einheitliche Und ein⸗
deutige Macht darſtellte. Die Bezeichnungen atholiſch, proteſtantiſch oder
orthodox drücken zuer und Umeiſt nur eine religionsſtatiſtiſche Tatſache
aus: die Majorität eines Bekenntniſſes nach der äußeren Zugehörigkeit,

die rage der inneren offen läßt, 10 ogar, gerade bei den romaniſchen
Völkern, mit dem äußerſten Radikalismus vbon Religionsloſigkeit vereinbar
und vereint iſt In monarchiſchen Staaten ird zuweilen nach
dem perſönlichen Bekenntnis des errſcher dem iuet ſelbſt ein kon⸗
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feſſionelle Beiwort egeben. In der anglikaniſchen ochkirche, den pro⸗
teſtantiſchen Landeskirchen, der orthodoxen I ällt das perſönliche Be⸗
enntnt des Landesfürſten ſo chwerer ins Gewicht, als ＋2 verbunden
erſchein mit der öchſten kirchlichen Autorität ſelbſt

Aber einen auf das eſen und irken des Volkes, auf ſeine
ſittlichen oder kulturellen Qualitäten, auf ſeine phyſiſchen und moraliſchen
Kräfte en dieſe Konfeſſionsbezeichnungen für ſich allein noch nicht
Wie für den Beginn des Krieges nicht die Völker im ganzen verantwortlich
gemacht werden können, ondern nur ein gewiſſer Kreis einzelner Kriegs⸗
intereſſenten, der ehrgeizige, leidenſchaftliche oder gewinnſüchtige Wille ein⸗
zelner ſchiebender Menſchen und Parteien, ſo ſind auch die religiös⸗ſittlichen
Leiſtungen oder Ausſchreitungen nicht ohne weiteres dem ſog Bekenntnis
des ganzen Volkes auf die Rechnung ſetzen, ondern der religiöſen
Macht oder Ohnmacht der einzelnen er und Anſtifter Und auch das
nUur V be  ränktem Maße Denn die ſychiſchen Einflüſſe, die jetzt auf
einen jeden einſtürmen, ſind ſo un

erſehbar, ſo unberechenbar und Uun⸗

zuſammenhängend, daß wir jetzt geradezu eine Zeit der pſy

0

1

n
Rätſel und Unmöglichkeiten rleben en

Es Gdre alſo Unrecht, aus der Art, wie ſich uns die engliſche Politik
jetzt ar  e auf einen interhältigen und zwieſpältigen Charakter des
Anglikanismus ſchließen, oder aus den berichteten Greueltaten bon
elgiern auf eine grauſame 1  el der katholiſchen eligion. Cs iſt
die Zeit noch nicht gekommen, nach echt und Billigkeit Verantwortungen
für fluchwürdige Untaten feſtzuſtellen und aufzuladen. Aber allen
Zeiten galt doch der rundſatz: Jede Weltanſchauung iſt nUuLr für ihre
een verantwortlich und nicht für die ihre Widerpartes; nur für die
ogiſche und praktiſche Auswirkung ihrer een und Ideale, nicht für deren
Mißachtung und Mißhandlung. nter all denen, die m Belgien und
Frankreich heimtückiſch über Verwundete und Gefangene herfielen oder über
Diener der chriſtlichen iebe, die Unter dem des Kreuzes tehen,
niter all denen kann auch nicht einer geweſen ſein, dem eS ern und
ehrlich gemeint iſt mit dem katholiſchen Bekenntnis, dem lellei durch
die Geburt angehört. Und die Verwendung der Dum⸗Dum.⸗Geſchoſſe fällt
weder der ochkirche noch der katholiſchen 1 zur Laſt

Und doch eſteht ein Und wirkſamer Zuſammenhang zwiſchen den
weltgeſchichtlichen Ereigniſſen der Gegenwart und den religiöſen Kräften,
die m der eutigen enſ

5 10 ſind Wenn die eligiöſe Stellung
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und Verfaſſung eines Menſchen ſchon ſein leines alltägliches eben im
Innerſten erührt Und eſtimmt, welchen Einfluß ird dann die Religioſität
oder Irreligioſität aben in einer Zeit, alles eroi und igantiſche
Formen annimmt, die Tiefen der enſchenſeele aufbrechen und Unter
ungeheurer Anſpannung aller Kräfte die verborgenſten edanten der Herzen
offenbar werden, die Urwüchſigen und naturgewaltigen Triebe des Menſchen⸗
weſens, die ſonſt in einem barmherzigen Dunkel verborgen iegen! Und
bon dieſen Urgewalten hat man doch ſchon immer geſagt, daß ſie in irgend
welcher Geſtalt oder Entſtellung religiös eien, daß ſie einen ewigen Kampf

ott oder ott führen
Dieſer rieg acht 68 offenbar, wie viel Uund wie wenig den eutigen

Menſchen ott und Gottes ebo iegt, wie viel ott ihnen wert iſt
und was über ihre Seelen vermag. Die zweifelsfreie Feſtſtellung aller
Erfahrungen iſt jetzt noch nicht möglich, nicht einmal die grundlegenden
atſachen können eute ſchon mit Sicherheit abgeleſen werden aus der ber⸗
wirrenden enge widerſpruchsvoller Berichte Aber eines iſt eute ſchon
unwiderleglich bewieſen: der chriſtliche Glaube üht eine wunderbar erhebende
Und läuternde Macht aus den enſchen, die ſich ihm rgeben Er iſt
ſeelenſtar und mutig, iſt opferwillig und erbarmungsvoll, iſt
treu und ernſt, iſt mi und ritterlich auch den eind, bor allem
den geſchlagenen und verwundeten ein Und dieſer Erweis bon ei
uUnd Kraft im Chriſtentum iſt in überwältigendem rade den berhündeten
Deutſchen und Oſterreichern gelungen. ſpricht allein ſchon die
ußerli bemerkbare Tatſache, daß wir uns nicht Unchriſtlicher Wut
Und Rache fortreißen ießen, daß wir uns nicht efleckten mit unſchuldigem
lut Und böſer Gewalttat Die entſcheidende Gewißheit aber gibt uns das
Zeugnis Unſeres ewiſſens, daß Unſere edankten Und Bitten vom Kriegs⸗
beginn zu ott ogen, daß Unſer erz und Wille gerecht Und gerade
Und der Geiſt unſerer Kriegführung ritterlich und demütig Ugleich iſt

Darum bringt dieſer rieg auch eine Bewährung Uund Beglaubigung
der deutſchen Katholiken, wie ſie glänzender nicht ſein kann. Zu den
deutſchen rfolgen, die die Welt jetzt aunen erlebte, aben vielerlei
Kräfte beigetragen; ſie ſind danken dem natürlichen Charakter des
Deutſchtums, das in eiſerner Pflichttreue und Unerſchütterlicher Redlichkeit
ſeinen eraden Weg geht; ſodann dem altererbten eu  en Idealismus,
der zwar nicht laut, nicht überſchwenglich, nicht türmiſch äußert, der
nicht wie ein Rauſchzuſtand ſich über die klaren Sinne legt, der aber V
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tiefem em der eiligen ache len ohne Rückſicht auf perſönliche er.
Unſere Erfolge ſind danken der glücklichen Miſchung Und Verbindung,
die Im einigen Deutſchland die ſo verſchiedenen Kräfte und Anlagen
der deutſchen Stämme gefunden aben; ſie ſind danken dem geſunden
chriſtlichen Sinn Und dem ereits ſprichwörtlichen Und doch ſo ehrlichen
Gottvertrauen, das immer noch ott ſei edankt lebendig iſt
Endlich aber ſind jene herrlichen Kriegsanfänge auch danken und
nicht zum geringſten eil der langjährigen, unverdroſſenen und oft
entſagungsreichen, mit ittern Erfahrungen durchtränkten Arbeit der deutſchen
Katholiken: ihrer eelſorge, die mit ufgebot eines ſtillen, aber unſägli
mühevollen Prieſterwirkens Unſer Volk geiſtig riſ und eiblich geſund er⸗

ie ihrer zielbewußten und ausdauernden Mitarbeit einer echt bater⸗—
ländiſchen und beſonders einer muſterhaft ſozialen Geſetzgebung, in der
das chriſtliche Solidaritätsprinzip in rſorge Und ſich praktiſch und
ſegensvoll bewährt hat eit Jahrzehnten; ihrer und ihrem Vereins⸗
weſen, die in planmäßiger Erziehungsarbeit das olk heranſchulten
politiſcher eife, ſozialem Verſtändnis, nationalem el religiöſer
Betätigung. Welch ein ungeheures Kapital an nationaler Kraft hat allein
der olksverein für das atholiſche Deutſchland“ aufgeſpeichert!

Die eſten Und einſten Einflüſſe, die bon dem katholiſchen ehen Uund
Streben in Deutſchlanda ſind, von den Altären und Kirchen,
bon den Familien Und Schulen, bon den Studenten Uund Arbeitern, bon
Männern und Frauen, dieſe zarteſten und doch mächtigſten Anregungen,
die Tag für Tag hinausſtrömten in das eutſche Volk, en ſich überhaupt
nicht zahlenmäßig und begrifflich darſtellen, ſie ſind wie flüſſige Feuer
hineingedrungen m alle Spalten, zwiſchen alle Faſern, und ſind zuſammen⸗
geſchmolzen mit der reichbegabten aturanlage undar des Deutſchtums.

Die e²u  en Katholiken kommen in dieſem furchtbaren Völkerzwiſt
auch nicht V Widerſtreit mit der Weltweite und der völkerumfaſſenden
Organiſation thre Quben Sie vermögen ſich auch rechtfertigen
gegenüber der Geſamtkirche und den katholiſchen Brüdern, die jetzt im feind⸗
en Ausland uns ziehen, gehorſam der gleichen bater⸗—
ländiſchen wie Unſere eu  en Krieger Der re vaterländiſche
Sinn teht 10 nicht neben dem katholiſchen Glauben, nicht außerhalb, nicht
rem zur Seite und erſt recht nicht ihn Er will Uund ſoll mit dem
Glauben eine organiſche Einheit werden Und kann 6— auch Der O⸗
liſche Glaube will ſich ausbreiten über die Erde und über jede Volk; der



Weltkrieg und religiöſes Bekenntnis.

nationale el aber will ebenſo das eigene Volkstum erhalten und ihm
einen Weg bahnen m die weite Welt elde zuſammen in ihrer Vereini—
gung jene 9  ende egehren, das den eu  en Katholiken erfüllt:
daß doch jeder Katholizismus m allen Landen geſund Uund ſtark und echt
und innerlich ein wie bei Uns; und umgekehrt, auch unſere gott⸗
geſegnete ar immerdar bewahrt Und befruchtet, er und ber⸗

g9  1 werden durch katholiſchen Glaubensernſt und atholiſche Liebeskraft.
In den agen der Mobilmachung, ſo viele ange indurch

die Militärzüge durch die Stationen rollten mit der eintönigen Genauigkei
eines Naturgeſetzes, VN jenen wunderbaren agen, nach den orten
des Italieners Alexander Moiſſi eine „Vereinigung bon öchſter Idealität
mit dem n

ernſten Sinn für die praktiſchen Erforderniſſe des ugen  2
blicks“ ſich zeigte, damals ſchon ard das Geheimnis der deutſchen iege
offenbar: der Geiſt der Wachſamkeit Und Treue, der ei unverbrüchlicher
Pflichterfüllung im Großen wie Iim Kleinen, der Geiſt eines weiten und eit
rechnenden Denkens Und eines entſ

oſſenen und geduldigen andelns.
Das aber iſt auch der Geiſt, den die atholiſche 1 in all ihren Gläu⸗
igen und vbor allem NWi ihren Prieſtern und Seelſorgern ehen wünſcht.
erſelbe Geiſt, der, bon göttlicher nade durchglüht, auch ſie in einem
unwiderſtehlichen Siegeszug heraufgeführt hat auf die Höhe ihrer eutigen
Stellung. Die Eigenart des deutſchen Volkes iſt ein vorzüglich tragfähiger
Naturgrund für die Ausgeſtaltung des katholiſchen aubens, und ſo
wünſchen wir eutſche Katholiken, daß Unſeres Volkes Weſen dereinſt⸗
als alle Völker teilhaben möchten, die in der Zukunft unſere Glaubens⸗
9  er durch die Welt tragen aben

Darum iſt auch uns Katholiken In mit dieſem rieg, ſe wo

ſich die eigenen Glaubensgenoſſen richtet Ein ahr ſittlicher
und gerechter rieg iſt 10 m ſeinem tiefſten eſen mehr als ein Maſſenmord
Und eine Kulturzerſtörung. Er iſt ein Wettſtreit, in dem die een und
Ideale der Völker miteinander ringen. Ein am in dem das Beſſere und
Geſündere ſich Urchſe will das Kranke und Qule Ein Usglei
iſt er, in dem die ſtarken und lebensfähigen Kräfte auf beiden Seiten ſich
gewaltſam ahn brechen, ſich miteinander vereinigen einem n  .
ſchöneren Friedenswerk So möchten wir denn unſern Brüdern im Feindes⸗
and bon dem egen bringen, den uns ott geſchenkt, und 0
auch wieder bon ihnen empfangen. Wo ſie geknechtet ſind, da en ſie

unſerer rethei teilhaben, und dort, wO ſie freier und glücklicher und
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eſſer ſind als ir, da wollen wir reicher werden durch ihre Größe und
Stärke Und der rieg ſoll ehen das Bett graben für dieſe Ströme

Die Katholiken werden alſo niemals in jenen Überſchwang verfallen,
der den vaterländiſchen Sinn und die Heimatliebe einer Mißgeſtalt ver⸗
rr Wir ſind nicht geneigt, von jetzt dem feindlichen Ausland jeg⸗
iche kulturelle eiſtung, jede 1 Tüchtigkeit, jede enſ

1

e Liebens—
würdigkeit abzuſprechen. Wir wollen uns nicht die nhei eines „Eng—
liſchen“ Gartens verdrießen en und noch weniger das pießbürgerliche

Wiregehren äußern, ihn umzutaufen in einen „Deutſchen“ Garten
rauchen uns nicht der Seelenerſchütterung men, die Doſtojewſkij
in uns hervorbringt, Und nicht die Helden der Menſchenliebe ver⸗
weigen, die das f

zöſiſche Volk rzeugt hat Auch enſeits Unſerer
Grenzen ſind noch Gewinne einzuheimſen, nicht nur old oder Land,
ondern geiſtigen Gütern: eine Kriegsentſchädigung, die keine Schä⸗
digung iſt für die Beſiegten. Ja, wir Und wünſchen, daß gerade
auf dem Utigen oden der eutigen Schlachtfelder endlich eine weiße
ume wachſen wird, die da eißte Ver  ndni Und lebe.

ahen wir 10 doch auf dem kampfzerriſſenen oden Unſeres eigenen
Vaterlande ieſe Friedensblume ereits aufſprießen. Wo bisher die Parteien
ſich oft V gehäſſiger Weiſe bekämpften, da iſt nun auf weiten
Strecken Ein brüderliche  8 Zuſammenſtehen aller für jeden, ein einträchtiges
Zuſammenarbeiten und eine Berührung der Herzen eingetreten, wie ſie
niemals geahnt worden Und das iſt nicht eine flüchtige Stimmung, die
eute emporloder und morgen in Aſche zurückſinkt. Nein,
Bleibendes ird die nationale Einmütigkeit dieſer Tage L allen
Hetzern zUum Trotz Wir aben nun einander kennen gelernt, eil wir
Uuns trafen m einem gemeinſamen 0  en und einer gemeinſamen großen
lebe Da fanden wir, wie ſehr wir einander ert ind, auch enn wir
auf andern Gehieten uns als Gegner gegenüber treten Und das muß
geſchehen. Die geiſtigen Kämpfe, die jeder chte Idealismus unaufhörlich
a  z  ge hat, werden wieder bei uns entbrennen, glühender lellet
und leidenſchaftlicher als 12 In dieſen Kämpfen ird eglicher Fortſchritt
geboren, Und wir Katholiken bor allem rauchen ſie nicht ſcheuen Wir
können nUur dann gewinnen, voranſchreiten Uund erobern, enn uns irgend
ein Krieg des Geiſtes aufgedrungen wird. Weiß Gott, wir würden onſt
einſchlafen. Auch der quälendſte und erm  en am iſt telma
eſſer als ein träger und bequemer Friede Wenn alſo nach dem Kriege
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ſich die Widerſacher unſeres Geiſtes Und auben aufs nelle uns
wenden, dann möge es allen en und drüben klar ſein, daß Unſere
Geiſteskämpfe zwiſchen großen Gegnern ausgetr werden. Denn wir
aben eine unvergängliche Stunde rlebt, wir Uuns einig fanden in einem
wahrhaften eal, m dem eα unſerer gemeinſamen Vaterlandsliebe

Doch alle leſe Erwägungen hängen noch rdiſchen; ſie geben
dem Katholiken noch nicht die und entſcheidende Löſung des furcht⸗
baren Kriegsproblems, bor allem nicht der einzelnen eele, der dieſer rieg
Unmittelbar ni bringt als ein ungeheures Leiden Wir en tiefer
und ſteigen, jeder einzelne von uns muß 68 für ſich allein tun, in
der heiligſten Heimlichkei der eigenen eele dort erſt, wo uns das Zeichen
des Menſchenſohnes erſcheint, begreifen wir ganz und vollkommen dieſen
rieg Da wird Uuns eine Trübſal zu einer Heimſuchung des ge⸗
rechten und barmherzigen Vaters Im Himmel, ein Anteil der ittern
Paſſion unſeres Heilandes und ein Schmerzensweg, einer bon den vielen,
die aus dieſem Tal der Verbannung hinaufführen zur wahren Heimat
der eele Ein Weg zum Himmel, Und nicht einmal der el  e und müh
ſeligſte! Denn wie im Uge rei der rieg unſere eele los bom Ir⸗
diſchen und hebt ſie hinaus über alles Vergängliche Und Geringe dieſer
vorübergehenden eltzeit. Jetzt verſchwinden alle großſprecheriſchen und
wichtigtuenden nliegen der Erde Selbſt die weltgeſchichtlichen Folgen
eines ſolchen Krieges, alle die politiſchen und kulturellen Umwälzungen
erbleichen bor dem Glanze der Glaubensſterne, die uUuns m dieſer Kriegs⸗
nacht aufleuchten. Es iſt, als ſenkte ſich die wigkeit greifbar nahe herab
bom nächtlichen Himmel, Und ein orgefü vbon dem feierlichſten aller
Tage erfaßt uns, ann die Bewohner der Erde In weigen verſammelt
ehe bor dem furchtbaren Richter Darum iſt uns der rieg eine heilige
Sache; nicht ein lautes Feſt Und auch nicht eine verzweifelte age, ſon
dern eine ottesdienſtzeit voll ſtillen Ernſtes, eine 1  ung jener onntags⸗
morgenſtunden, wO eS prophetiſch vbom Altare Und der Kanzel her ang

werdet bon Kriegen Uund Kriegsgerüchten ren eht zu, daß ihr
euch nicht ängſtigen laſſet Denn all das muß geſchehen; allein das Ende
iſt * noch nicht Ein olk ird wider das andere aufſtehen Und ein
eich wider das andere, und Seuchen und Hungersnot und Idheben
werden allenthalben ſein. Aber all das iſt nur der Anfang der ehen  7.

Lippert


